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handelt sich jeweils um die Verarbeitung von Trennungser¬

lebnissen, sowie die durch sie erworbene Fähigkeit zur

Trauerarbeit, und die Mobilisierung innerer Ressourcen, so

daß ein Zuwachs von Eigenständigkeit und Unabhängigkeit
erworben werden kann, auch im Prozeß des Alterns.

„Der Verlust der symbionschen, sichernden Beziehung der ersten

Lebensjahre, der Verlust der Kindheit in der Adoleszenz und der

Verlust der Jugend in den mittleren Jahren sowie der drohende

Verlust des Lebens im Alter lassen diesen individuellen, wiederkeh¬

renden Grundakkord in jeweils altersspezifischen Varianten anklin

gen. Der Abschied von der Jugend wird erst dann zum Krisenpunkt,
wenn die früheren Erfahrungen mit Abschied und Trennung zu

Angst, Desorientierung, Verleugnung und Verdrängung, zu phobi¬
schem Ruckzug oder zur Flucht nach vorne führten."

Gelingt es aber, die Trennung und die Verluste zu verar¬

beiten und daraus zu weiterer Unabhängigkeit fortzuschrei¬

ten, neue Gluckserlebnisse zu erschließen, so ist es möglich,
innere und äußere Kräfte des Wandels so zu bearbeiten, daß

sie auch Chancen zu größeren Freiheitsgraden enthalten.

Der 60. Geburtstag von Johann Zauner ist gleichermaßen
ein Beleg für diese Aussage: Er ist zum ,eider statesman' in

unserer Profession geworden; wir alle wissen, daß wir von

ihm auch in den nächsten Jahren noch wichtige Arbeiten zu

erwarten haben.

Wir hoffen, daß er uns weiterhin als Lehrer, Berater,

Supervisor und Freund zur Verfugung steht.

Hannes Friedrich

Aus Praxis und Forschung

Psychodrama und Körperarbeit

Von Ulrich Seidel

Zusammenfassung

Das der Korperarbeit zugrundeliegende theoretische Kon¬

zept wird dargestellt und auf die konkrete therapeutische

Vorgehensweise übertragen, wobei der ganzheithche An¬

spruch der Theorie betont wird. Die grundlegenden Überle¬

gungen zu einer Integration korperbezogener Techniken ins

Psychodrama beziehen zum einen die Haltung der „Psycho-

dramatiker", zum anderen das Menschenbild J.L Morenos,

ein. Es wird besonders auf das Konzept der Leib/Seele-

Ganzheit der psychodramatischen Aktionsmethode hinge¬
wiesen. Ein abschließendes Kapitel behandelt den konkreten

Einsatz bioenergetischer Übungen in der Erwarmungs- und

der Spielphase des Psychodramas.

1. Einleitung

Ziel der hier vorliegenden Abhandlung ist es 1. eine

Einleitung in die der Korperarbeit zugrunde liegende Theo¬

rie zu geben, 2. den Stellenwert korperbezogener therapeu¬
tischer Interventionen im Psychodrama zu diskutieren und

schließlich 3. einige konkrete Vorschlage für den Einsatz

bioenergetischer Techniken im psychodramatischen Prozeß

zu machen.

Betont und schon an dieser Stelle genannt werden soll die

Überzeugung des Autors, daß nur ein integratives Vorgehen
in der Psychotherapie im Sinne der „methodischen Eklektik"

und der „theoretischen Synoptik" (Däumling, A.M., 1970)

dem Klienten (Patienten) gerecht werden kann.

2. Theoretische Grundlagen der Körperarbeit

Das der bioenergetischen Arbeitsweise zugrundeliegende

Konzept ist der Gedanke, daß jeder Störung — psychischer
oder körperlicher Art — eine Störung der energetischen
Prozesse im Korper entspricht. Sowohl in körperlichem als

auch in psychischem Leiden spiegelt sich eine Beeinträchti¬

gung entweder der Energieaufnahme über die Atmung, oder

eine Blockierung des Energieflusses wider. In der Entstehung
solcher individuellen Blockierungen spielt nach Ansicht

korperbezogen arbeitender Psychotherapeuten die spezi¬

fische Lebensgeschichte des Individuums eine bedeutende

Rolle. „Auf diese und andere Weise formt der Gefühlswert

der Umgebung, in der ein Mensch aufwachst, seinen Korper
wesentlich. Starre Haltung, fixierte Gesichtszuge und immer

wieder auftretende Verspannungen und Schmerzen ergeben
sich alle aus der Geschichte körperlicher Interaktionen eines

Menschen mit seiner Umgebung." (Switzer, A., 1977). Auf

diesem Hintergrund wird der viel zitierte Gedanke, daß wir

alle nicht nur einen Korper haben, sondern wir alle dieser

Korper sind, nachvollziehbar und verständlich (vgl. Durk-

heim, 1974; Löwen, 1975).

Alexander Löwen, der Begründer der Bioenergetik, be¬

zieht sich auf die Arbeiten von Wilhelm Reich, der den

Gedanken entwickelte, daß der Korper und die muskuläre

Haltung - der Ausdruck des Korpers — funktional identisch

ist mit der charakterhchen Einstellung. Sowohl Reich als

auch Löwen sehen Korper und Geist/Seele als eine untrenn¬

bare Einheit, in der das eine in der Sprache des anderen

ausgedruckt werden kann. Der Korper, im ganzheithchen
Sinne ein Spiegel der Seele, wird über die bioenergetische

Vandenhoeck&Ruprecht (1981)
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Arbeit zum „Retter der Seele"- ein Mensch, der in die Lage

versetzt wird, Spannungen und Korperpanzerungen, die sich

im Laufe seines Lebens aufgebaut haben, nachzuerleben, der

lernt, die Zeichen seines Korpers zu lesen und zu beachten,

kann über Korperarbeit chronische Verspannungen losen.

Dies bedeutet jedoch ganzheitlich betrachtet, daß mit der

Losung körperlicher Spannungen und Panzerungen gleich¬

zeitig Panzerungen im seelischen Bereich aufgelost werden.

Neben diesem Konzept, „der Korper druckt die Persön¬

lichkeit in Ihrer Seinsweise aus" (Löwen, A , 1978, S. 131),

übernahm Löwen die Ideen über die Bedeutung der Atmung

für die psychische und körperliche Lebendigkeit des Men¬

schen von Wilhelm Reich

Die Atmung ist wichtige Voraussetzung für den Energie-

stoffwechsel des Korpers. Eine Vertiefung der Atemfunktion

kann physiologisch ein direkter Weg zur Erhöhung des

Energieniveaus des Organismus sein. Für Bioenergetiker gibt
es eine direkte Beziehung zwischen Atmung, Energie und

Gefühl, eine Beziehung, die als umkehrbar beschrieben wird.

Tiefere Atmung und verstärkte Erregung (Energie) bedingen

einander, Gefuhlstiefe und Tiefe der Atmung werden als

proportional gesehen.
Der Weg, den die Bioenergetik geht, um die Atmung zu

fordern, ist der Weg über die Wahrnehmung (awareness)

und Losung von Verspannungen, die den Menschen vom

natürlichen Atmen abhalten. Diese chronischen muskulären

Verspannungen resultieren nach Löwen aus emotionalen

Konflikten, die das Individuum im Verlaufe seines Lebens

durchlauft. Die Theorie korperonentierter Verfahren ver¬

steht körperliche Symptome (muskuläre Verspannungen) als

Verlegung bzw. Verdrängung psychischer Spannungen. Die

Entstehung der Neurose bedeutet Bindung eines Teils des

natürlichen Energiepotentials in chronischen Muskelver¬

spannungen, wahrend bei einem funktionierenden Energie¬
haushalt das gesamte Energiepotential frei zur Verfugung
steht. Neurose bedeutet also eine beträchtliche Einschrän¬

kung physischer und psychischer Bewegungsmoghchkeiten.
Sowohl Reich als auch Löwen übernehmen die Freud¬

sehen Begriffe des Lust- und Realitatspnnzips. Für sie ist

jedoch die Fähigkeit, Lust zu empfinden, nur einem gesun¬

den Organismus möglich, einem Organismus, in dem Ener¬

gie frei bewegt werden kann und den Korper „durchfließt".

Je gefährlicher ein Mensch die Schwankungen zwischen Lust

und Leid ansieht, desto starker wird er seine natürlichen

Energien binden (in Verspannungen, die auf Zeit chronisch

werden = Abwehr, Sicherung), um sich solchen Schwan¬

kungen nicht ausliefern zu müssen. Mit der Bindung solcher

Energien gibt er einen Teil seiner Lebendigkeit ab, halt

jedoch innere Konflikte in Form eines „Gleichgewichts"
unter Kontrolle. So bezeichnet auch Reich den Widerstand

als eine Korperfunktion.
Die bioenergetische Therapie setzt sich nun zum Ziel, dem

Menschen zu helfen, mit sich selbst über seinen Korper

wieder in Kontakt zu kommen. Der Klient (Patient) soll in

der Therapie spuren, wie er gewöhnlich den natürlichen

Energiefluß in seinem Korper behindert und einschrankt, die

Atmung blockiert und den Selbst-Ausdruck vermindert. Er

soll weiterhin nachvollziehen lernen, welchen Sinn — warum

und wozu — diese Einschränkungen in und für sein Leben

hatten und haben. Löwen (1979) schreibt dazu „Das Ziel

der Therapie ist ein lebendiger Korper, fähig, die Lüste und

Schmerzen, die Freuden und Sorgen des Lebens voll zu

erfahren. Je lebendiger wir sind, desto mehr Erregung kön¬

nen wir in unserem täglichen Leben und in unserer Sexuali¬

tät ertragen. Die Analyse von nicht zugegebenen Konflikten,

die Befreiung unterdrückter Gefühle und die Losung von

chronischen Muskelverspannungen und Blockierungen er¬

hohen die Fähigkeit zur Lust in unserem Leben
"

Gemäß seinem Konzept, dem Menschen zu erhöhter

körperlicher und psychischer Lebendigkeit zu verhelfen,

geht Löwen mit der bioenergetischen Analyse in der prakti¬
schen Anwendung über die von Reich vorgegebenen Mög¬
lichkeiten hinaus. Wahrend Reich sich mit seiner Vegetothe-

rapie im Setting noch an der Psychoanalyse orientierte und

den Patienten liegend auf dem Bett behandelte (Vegetothera-

pie ist die Therapre im Badanzug liegend auf dem Bett, der

Therapeut gibt verbale Aufforderungen zu Atem- und Lok-

kerungsubungen, setzt die Berührung des Patienten mit

seinen Händen als Hilfestellung für diesen ein), unterschei¬

det Löwen zwischen bioenergetischen Standardubungen und

speziellen Ausdrucksubungen.
Die Standardubungen konzentrieren sich darauf, dem

Patienten den Kontakt mit seinem Korper zu erleichtern und

Muskelverspannungen, sowie damit „eingefrorene Gefühle"

(Löwen, 1975) zu losen. Sie zentrieren sich um „Vibration

und Beweglichkeit", „Kontakt mit dem Boden", „Atmen"

und „Sexualität" und setzen am ganzen Korper von den

Fußen bis zur Stirnmuskulatur an. Einen besonderen Stellen¬

wert nehmen dabei die sogenannten „grounding"-Übungen
ein („Erden"), durch die der Mensch wieder lernen soll, fest

„mit beiden Fußen auf dem Boden" zu stehen und den

Kontakt mit der Erde, die ihn tragt, zu spuren. Besonders

durch diese Art der Übungen sollen Patienten, die den Kon¬

takt mit der Wirklichkeit eingebüßt haben, bzw. bei denen

dieser eingeschränkt ist — was ja für alle Neurosestrukturen

gilt - wieder fest mit dem Boden der Realität Verbindung
finden. Für Löwen ist „Erdung der Schlüssel zu bioenergeti¬
scher Arbeit" (1979).

Die bioenergetischen Ausdrucksubungen sollen das Aus¬

drucken von zurückgehaltenen und unterdruckten Gefühlen

fordern. Mit der Fähigkeit, Gefühle der Angst, Trauer, Wut

und Freude wieder auszudrucken, wird die Möglichkeit,

überhaupt zu fühlen, wieder vergrößert. Die Ausdrucks¬

ubungen helfen also, mit einigen der in der Geschichte der

Interaktion unterdruckten Gefühle wieder in Kontakt zu

kommen. Dies wiederum bedeutet eine Erhöhung der Leben¬

digkeit des Korpers, die im ganzheithchen Sinne die Psyche
miteinbezieht. „Wie Gedanken das Leben des Verstandes

machen, machen Gefühle das des Korpers aus" (Löwen,

1979).

Wilhelm Reich übernahm von Freud die Dreiteilung des

psychischen Apparates und entwickelte aus dessen Schutz¬

funktionen die entsprechenden Charakterbilder Aufbauend

auf diese „Charakteranalyse" (Reich) systematisierte Löwen

Reichs Konzept vom Charakter, indem er die unterschiedli¬

chen Charaktertypen voneinander abgrenzte und ihre Bezie¬

hung zueinander beschrieb. Auf diesen theoretischen Aspekt
der Bioenergetik, der nur der Vollständigkeit halber genanntVandenhoeck&Ruprecht (1981)
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wird, soll im folgenden nicht naher eingegangen werden, da

er für das vorliegende Thema nicht relevant erscheint.

3. Überlegungen zu einer Integration körperbezogener
Techniken ins Psychodrama

Wie schon in der Einleitung dieses Artikels angesprochen,
ist es die Meinung des Autors, daß effektives — und der

therapeutischen Praxis entsprechendes — Vorgehen in der

Psychotherapie nur bedeuten kann, integrativ zu arbeiten.

„Integrativ" soll heißen, daß sich der therapeutische Prozeß

nicht auf Maßnahmen zur Veränderung des Bewußtseins

oder des Verhaltens beschranken darf, daß er nicht mit den

seelischen oder körperlichen Aspekten der „Psycho-
sklerose" (Kunkel) umgehen muß, daß er den Patienten

nicht im kognitiven oder im emotionalen Bereich ansprechen

darf, sondern daß immer erst die Kombination die Bedin¬

gungen erfüllt, die an eine Psychotherapie gestellt werden

(vgl. Seidel, 1980). „Behandlung kann heute nicht mehr in

Psycho- und Somota-therapie polarisiert werden, sondern

muß auf den ganzen Menschen, seinen Leib, seinen seelisch-

emotionalen Bereich und seine geistigen Strebungen abzie¬

len, sie muß Somatotherapie, Psychotherapie und Noothera-

pie zugleich sein." (Petzold, H., 1975). So steht die Forde¬

rung nach einem integrativen Vorgehen — „methodisch

eklektisch, theotetisch synoptisch" (Däumling, A M., 1970)
- weiterhin auch für eine bestimmte therapeutische Haltung
und ein am Gedanken der Ganzheit orientiertes anthropolo¬

gisches Konzept. Kontrollinstanz gegen eine unkritische

Methodenubernahme — Bedienung aus dem Warenlager

psychotherapeutischer Techniken — muß jedoch immer das

Verständnis der psychischen Struktur, der Einblick in die

innerpsychische Dynamik des Patienten und die Orientie¬

rung des Methodeneinsatzes an ihr sein.

Das Psychodrama Jacob Levy Morenos, als wohl bedeu¬

tendste und einflußreichste Methode der dramatischen

Therapie, scheint sowohl von der theoretischen Grundlage,
der praktischen Anwendung als auch von der Haltung der

Psychodramatherapeuten anderen Therapieverfahren gegen¬

über, für eine Bereicherung durch korperonentierte Ele¬

mente offen zu sein. Was die Haltung der „Psychodramati-
ker" anbetrifft, ergab eine 1979 an den More«o-Instituten

durchgeführte Untersuchung (Gombert, K 1979), daß 75%

der Psychodramatiker noch eine weitere Therapieausbildung
in einer anderen psychotherapeutischen Methode nachwei¬

sen können, 41% sogat in zwei oder mehr. Gombert inter¬

pretiert diesen Sachverhalt als a) hohe Fortbildungsfreudig-
keit und b) hohe Methodenflexibihtat und therapeutische
Breite der Psychodramatikerpersonhchkeit. Weiterhin atte¬

stiert diese Untersuchung den Psychodramatikern eine

„integrative Grundeinstellung sowie das, was ich als kreati¬

ven Pragmatismus kennzeichnen mochte." (Gombert, K.

1979, S.47).

Das Psychodrama ist die Therapieform des ,homo agens',
die Therapie, die sich des dem Menschen naturgegebenen
Handelns bedient. Eine Methode, „welche das totale Erle¬

ben vorsprachhcher Entwicklungsstadien mit der erst spater

aus ihnen hervorgegangenen Sprache verbindet" (Leutz, G.

1974, S.56); eine Aktionsmethode also, die nicht die Bedeu¬

tung des Korpers in der Entwicklung des Individuums über¬

sehen kann. So verdeutlicht auch Moreno mit seiner Rollen-

theone die Wichtigkeit der somatischen Rollen (auch psy¬

chosomatische Rollen genannt). Die somatischen Rollen

sind die ersten Rollen des Menschen, auf denen alle anderen

(die psychischen, sozialen und transzendenten) aufbauen

und die Voraussetzung sind und Grundlage für die Wei¬

terentwicklung des Menschen auf den erwähnten ande¬

ren Rollenebenen. Auf dem Hintergrund einer auch von

Moreno angenommenen Seele/Leib-Ganzheit, deren An¬

nahme wohl nicht zuletzt aus seiner judischen Tradition

resultiert, spielt für ihn der Korper eine ebenso große Rolle

wie die Psyche.
In der Psychodramatherapie wird der Bedeutung des

Korpers, bzw. der Korperhaltung des Protagonisten z.B.

dadurch Rechnung getragen, daß der Doppelganger sich

bemuht, die körperliche Haltung des Protagonisten nachzu-

vollziehen. „Solange der Vorgang des Doppeins anhält, soll

der Doppelganger laufend seine Korperhaltung und seine

Bewegungen denen des Protagonisten angleichen, um dataus

resultierend Korpergefuhle verbahsieren zu können"

(Schonke, M., 1979).

Weiter findet die Leib/Seele-Ganzheit auch Ausdruck in

der Technik des Rollentausches, durch die der Protagonist
auch körperlich versucht, sich in die Rolle des anderen

hineinzuversetzen, oder bei der Konkretisierung physischer
Zustande bzw. körperlichen Erlebens, wie z.B. „Kloß im

Hals", „das druckt mir auf den Magen" usw. Nach dem

Motto „Handeln ist heilender als Reden" (Moreno, J L )

werden im Psychodrama Gefühle nicht nur benannt, son¬

dern ausagiert. Dies erfordert jedoch den Einsatz der ganzen

Person, also auch des Korpers, wahrend jeder Phase der

psychodramatischen Arbeit und findet seinen Höhepunkt in

der kreativen Katharsis, die in ihrem Kern als Aktionska-

tharsis auch körperliche Abreaktion bedeutet. „Katharsis ist

Erschütterung, ein Aufbrechen erstarrter Gefühle, und

bedeutet damit auch die Erschütterung und das Aufbrechen

verfestigter Strukturen." (Leutz, G , 1974, S. 142).

4. Einsatzmöglichkeiten bioenergetischer Techniken im

Verlauf einer Psychodramasitzung

Im klassischen oder triadischen Psychodrama werden drei

voneinander abgehobene Phasen unterschieden- 1. die

Phase der psychischen Erwärmung (warming up), 2. die

Phase der psychodramatischen Buhnenarbeit oder Spiel-

phase und 3. die Phase der Gruppenpsychotherapie oder

Gesprachsphase (vgl. Schonke, M , 1977). Die Einsatzmog-
hchkeiten korperonentierter Techniken sollen im folgenden
auf die Phasen eins und zwei beschrankt und beschrieben

werden.

4 1 Der Einsatz von Standard- und Ausdrucksubungen in

der Erwarmungsphase

Nach Schonke (1977, S. 186) hat die Erwarmungsphase
die drei Ziele der Begegnung (mit sich selbst und anderen),

Vandenhoeck&Ruprecht (1981)
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der Aktivierung und des Gleichlaufs der Gruppe und schließ¬

lich der soziometrischen Wahl des Protagonisten. Gerade die

Begegnung mit sich selbst über die bewußte Wahrnehmung

körperlicher Vorgange (awareness) ist ein Hauptanliegen

der bioenergetischen Standard- und Ausdrucksubungen,

sowie der Massagetechniken. „Bioenergetischer Analyse ist

der Name für bioenergetische Therapie. In dieser Therapie

wird dem Menschen geholfen, mit sich selbst durch seinen

Korper in Kontakt zu kommen." (Löwen, 1979, S. 16).

Gleichzeitig wird mit einigen Ausdrucksubungen, die natür¬

lich eine Begegnung mit sich selbst zugrunde legen, ein

Encounter mit anderen Gruppenmitghedern ermöglicht und

gefordert. Der emotionale Gleichlauf und ein mittleres

Erregungsniveau der Gruppenmitglieder wird besonders

durch so geartete Korper- und Bewegungsubungen unter¬

stutzt.

Im folgenden sollen einige wenige Übungen, die in dieser

Phase der psychodramatischen Arbeit eingesetzt werden

können, beschrieben werden. Weitere Anregungen und

Hinweise finden sich in den Buchern von A. und L. Löwen:

Bioenergetik für jeden und C. Schwieger- Korperarbeit.
Der „Elefant": Stelle dich mit einem Abstand der Fuße

von 30 cm und leicht nach innen gerichteten Fußzehen fest

auf den Boden. Beuge dich jetzt mit leicht gebeugten Knien

soweit nach vorn über, bis du mit den Händen den Boden

erreichst. Das Gewicht deines Korpers soll dabei ganz auf

den Fußen ruhen, der Kopf entspannt nach unten hangen.
Atme dabei durch den geöffneten Mund und versuche, deine

Atmung nicht zu blockieren. Verlagere jetzt das Gewicht auf

die Fußballen und richte die Knie langsam auf, ohne sie

jedoch einzurasten. Lasse die in den Beinen entstehenden

Vibrationen einfach geschehen und bleibe etwa ein bis zwei

Minuten in dieser Position.

Der Bogen: Bringe deine Fuße in etwa 50 cm Abstand

voneinander und richte die Zehen wieder leicht nach innen.

Lege jetzt die Fauste mit den Knöcheln nach außen auf deine

Hüften und lehne dich mit so weit wie möglich gebeugten
Knien (ohne mit den Fersen den Boden zu verlassen!) über

die Fauste nach hinten. Atme dabei wieder mit geöffnetem
Mund und versuche, beim Ausatmen einen Ton zu formen.

Schließe nach Beendigung der Übung wieder zur Entspan¬

nung und Entladung den „Elefanten" an.

„Hilf mir"- Ein Paar steht in der Grundstellung (Fuße

etwa in Schulterbreite auseinander, Zehen leicht nach innen

gerichtet, Knie leicht gebeugt und durchlassig, Becken leicht

nach hinten gekippt, Oberkörper gerade, Bauch und Becken¬

boden locker entspannt) in Armreichweite auseinander

gegenüber. Der eine Partner reicht nun mit den Armen nach

dem Gesicht des anderen aus, ohne dieses zu berühren und

formuliert die Worte „Hilf mir" oder „bitte". Versuche auch

dabei durch den Mund zu atmen.

Atmung: Lege dich mit angewinkelten Beinen auf den

Rucken und stelle die Fuße etwa im Abstand von 40 cm

flach auf. Bringe nun beim Einatmen (Bauchatmung!) den

Bauch ganz bewußt nach vorn und das Becken in der Taille

zurück. Vollziehe bei der Ausatmung eine Gegenbewegung,
d. h. Bauch herein und Becken nach vorn gegen den Boden.

Massagetechniken- Hier scheint die gegenseitige Massage

der Gruppenteilnehmer angebracht, die sich entweder auf

das Gesicht, die Schulter-Nackenpartie, den Rucken, das

Gesäß oder die Fuße beziehen.

Allgemein muß zu allen körperlichen Erwarmungsubun-

gen gesagt werden, daß erst die intensive Aufarbeitung
entwedet im Zweiergesprach mit dem Partner oder im

Gruppengesprach, den Übungen ihren Stellenwett als psy-

chodramatische Aufwarmubungen gibt. Eine Mechanisie¬

rung der Übungen oder der Versuch, diese Übungen als

Leistungen zu werten (wie lange kann ich aushalten), nimmt

ihnen den Wert, und man erreicht eher das Gegenteil, nam¬

lich psychische und körperliche Verspannung mit ihnen. Der

wichtigste Rat ist: Laß dir viel Zeit dabei zum Atmen und

Spuren, und vesuche dich für aufkommende Gefühle sensi¬

bel zu machen.

4.2 Der Einsatz von Standard- und Ausdrucksubungen in

der Spielphase

Die Abschnitte der psychodramatischen Buhnenarbeit

beschreibt Schonke (1977, S. 189) mit 1. die psychodrama-
tische Exploration oder Diagnose, 2. Gefuhlskatharsis und

Einsicht und 3. die Integration der Gefühle und Reahtats-

probe.
Der auf Einbeziehung körperlicher Phänomene bedachte

Psychodramaleiter wird schon in der Phase der Exploration

versuchen, dem Protagonisten seine Körperlichkeit nahezu¬

bringen. Gerade die Wiederherstellung der emotionalen

Bindung an das Ausgangserlebnis, die ja im Zentrum der

Exploration steht und durch z.B. das Einrichten der Buhne

ermöglicht werden soll, kann durch das Beobachten körper¬
licher Signale erleichtert werden. Der Leiter kann dem

Protagonisten z.B. durch Interventionen wie: „was erlebst

du im Moment körperlich", oder „versuch mal nachzuspü¬

ren, wie du körperlich zur Situation Stellung nimmst",

helfen, die Gefuhlsquahtaten (Ganzquahtaten!) der Situa¬

tion zu erfassen und wieder erlebbar zu machen. Mit dieser

Art des Vorgehens versucht der Therapeut, das „Korperge-
dachtms" des Protagonisten anzusprechen und zu aktivie¬

ren. „Die Klarheit und Ehrlichkeit der physischen Realität

erlaubt es dem Klienten, sich selbst dem Ausdruck eines

Gefühls, das vorher verleugnet oder nicht zugelassen wurde,

zu offnen." (Jonson, L.E., 1977, S. 121). Weiterhin wird die

Bewußtheit des Protagonisten für seine eigenen Prozesse

unterstutzt und die Möglichkeit eröffnet, daß diese Bewußt¬

heit weiter und tiefer wird (vgl. auch Prinzip der „aware¬

ness" in der Gestalttherapie).
Im Zusammenhang mit der „kreativen Katharsis", beson¬

ders der Aktionskatharsis, bemuht sich der Psychodrama-

therapeut, den Protagonisten zum Ausdruck blockierter,

bisher unterdrückter Gefühle zu ermutigen. Verhärtete

Strukturen sollen auf diese Weise gelockert und gelost wer¬

den, was es dem Protagonisten wiederum ermöglicht, seine

Spontaneität und Kreativität zu erhohen, denn „die an der

Geburt gehinderten Gefühle arbeiten aus dem Unbewußten

heraus und verraten sich in Verhaltensweisen, die der gege¬

benen Situation nicht angemessen sind (= Spontaneitats-

mangel, neurotische Reaktionen)." (Schonke, AI, 1977,

S.195).Vandenhoeck&Ruprecht (1981)
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Neben den traditionellen psychodramatischen Techniken,

wie z.B. Doppelganger, Spiegel, Zeitlupe, Konkretisierung
und Maximierung, finden hier im Ablauf und Rahmen der

Spielhandlung bioenergetische Übungen ihren Stellenwert.

Als Beispiel des Einsatzes einer einfachen Streßhaltung mit

dem obigen Ziel sei folgende Szene aus einem Psychodrama

geschildert:
Der Protagonist ist ein 25jahnger Student der Psychologie

kurz vor dem Hauptdiplom, das er jedoch aus Angst, zu

versagen hinausschiebt. Thema des Psychodramas ist genau

diese Angst. Wahrend eines Gesprächs auf der Buhne mit

seinem Vater wird der Prot, auf sein momentanes Korperge-
fuhl angesprochen. Er gibt Verkrampfungen in den Beinen

an, so „als ob ich mich krampfhaft aufrecht halten muß".

Vom Leiter wird nun der Prof. gebeten, die Verspannung
zu verstarken, indem er in Grundstellung, jedoch mit so weit

als möglich gebeugten Knien steht und dabei den Vater

anschaut. Er wird weiterhin angehalten, durch den Mund zu

atmen und auf auftretende Gefühle zu achten. Der Protago¬
nist beginnt stark zu schwitzen, seine Beinmuskulatur ver¬

spannt sich noch mehr und er äußert dem Vater gegenüber
unter Anstrengungen: „Ich gebe nicht auf, ich bin stark, ich

werde nicht versagen!" Die Aufforderung, in dieses Gefühl

hineinzuatmen und es nicht zu unterdrucken, verstärkt die

groben Vibrationen in den Beinen, die Anspannung im

ganzen Korper nimmt zu, der Prot, flüstert angestrengt dem

Vater zugewandt: „Du tust mir weh." Schließlich bricht er

unter Schluchzen körperlich zusammen und stammelt: „Hilf

mir doch' Warum muß ich denn immer nur stark sein und

alles perfekt können, um dem Sohn zu sein. Ich kann nicht

mehr."

Mit Hilfe eines Doppelgangers wird im weiteren Verlauf

dieser Szene die tiefe Enttäuschung des Protagonisten und

seine standigen Bemühungen, seinem Vater ein „guter Sohn"

zu sein, auf den dieser stolz sein könne, herausgearbeitet. Es

ist ihm möglich, sein Sicherungsverhalten mit allen Kosten,

die er „am eigenen Leib erfahren hat", auch kognitiv nach-

zuvollziehen und dessen Stellenwert im seelischen Kompro¬
miß im Sinne des Symptoms der Prüfungsangst zu erkennen.

In der nachfolgenden Szene wird versucht, dem Prot, ein

„refathenng" zu ermöglichen.
Hier ein weiteres Beispiel: Die Protagonistin ist eine etwa

40jahnge Frau, die im Psychodrama ihre Schwierigkeiten
mit ihrer 12jahngen Tochter bearbeiten mochte. In einigen

Szenen mit der Tochter wird deutlich, daß es der Mutter

unmöglich ist, auf ihre Tochter zuzugehen, bzw. dieser

positive Gefühle in Form von Warme oder Akzeptanz entge¬

genzubringen. Irgendwie stände eine Mauer zwischen ihnen,
sie könne sie einfach nicht wie eine Mutter heben. Auf das

Verhältnis zu ihrer eigenen Mutter angesprochen, berichtet

die Prot., sie habe eigentlich nie ein Verhältnis zu dieser ge¬

habt, sie habe sich kühl und ablehnend verhalten. Ihr selbst

(der Prot.) habe dies aber nichts ausgemacht, sie sei auch

ohne die Zuneigung der Mutter groß und erfolgreich gewor¬
den. In einer Szene zwischen der Prot, und deren Mutter

wird die Distanz zwischen beiden deutlich nachvollziehbar.

Die Prot, laßt die spurbare Kalte unberührt. Nachdem die

Prot, die Frage des Leiters, ob sie bereit sei, ein kleines Expe¬
riment zu wagen, positiv beantwortet, wird ihr folgende

Korperubung vorgeschlagen: die Prot, legt sich mit dem

Rucken auf den Boden, beugt die Knie, die Fuße flach auf

den Boden gestellt. Wahrend sie durch den Mund atmet und

das Kinn entspannt, reicht sie mit beiden Armen und den

Lippen nach oben aus (pnmal position, reaching). Die Prot.

wird weiter gebeten, das Wort „Mutti" zu benutzen und

volles Gefühl in Stimme und Arme zu legen. Mehrmals

verspürt die Prot, nun das starke Bedürfnis, die Übung

abzubrechen, bleibt aber nach Ermutigung durch den Leiter

in der Situation. Nach einiger Zeit beginnt die Prot, zu

weinen, nachdem sich ein innerer Kampf in der Gesichts¬

muskulatur gezeigt hat. Das unterdruckte Verlangen der

Prot, nach Liebe und Zuwendung durch die Mutter (und

andere Personen!) wird deutlich in der aufkommenden

Traurigkeit, die sich in noch stärkerem Weinen entladt.

Anschließend berichtet die Protagonistin, ihr Korper fühle

sich ganz warm und entspannt an. Das Angebot durch den

Leiter, psychodramatisch entweder mit der Mutter oder

ihrer Tochter über die gemachten Erfahrungen zu sprechen

(Abschlußphase), lehnt die Prot, mit der Begründung ab,

dies sei im Moment zu viel für sie, sie wolle sich ausruhen.

Der Vorschlag eines Gruppenmitgliedes, man solle ihr etwas

geben, indem die Gruppe sie wiege (die Prot, wird von den

Gruppenmitghedern hochgehoben und geschaukelt), wird

von ihr jedoch akzeptiert. Die Protagonistin genießt die

Zuwendung der Gruppe sichtlich und fühlt sich anschlie¬

ßend sehr ruhig und entspannt.

In dem in den beiden geschilderten Beispielen beschriebe¬

nen Sinne können nun anderer bioenergetische Standard-

und Ausdrucksubungen in die psychodramatische Arbeit

eingebaut werden. Wenn es einem Prot. z.B. schwerfallt,

jemanden selbstbewußt gegenuberzutreten (Chef, Vater,

Autontatsperson) oder eine Forderung zu stellen, so mag

man ihn vielleicht dazu ermutigen, indem man ihn bittet,

sich vorher „zu erden" und sich seines Korpers (und damit

seiner Person) bewußt zu sein. Die bioenergetischen Übun¬

gen zur Aggressionsabfuhr (z.B. Schattenboxen, Handtuch-

wurgen, Beintreten usw.) können wahrend eines Psychodra¬
mas wertvolle Hilfe leisten, den Protagonisten mit seinen

unterdruckten Aggressionen in Kontakt kommen zu lassen,

bzw. ihm eine Hilfe für deren Ausdruck sein.

Zusammenfassend soll festgestellt werden, daß das Psy¬
chodrama /. L. Morenos eine Therapieform ist, die den

Korper und dessen Ausdrucks- und Erlebensmoglichkeiten
in Form der Aktion schon immer miteinbezogen hat. Dies

geht auch schon aus Morenos ganzheithcher Auffassung
vom Menschen hervor. Die bioenergetische Analyse A. Lo-

wens bietet nun durch ihre Korperkonzentnertheit dem

Psychodramatiker wertvolle Techniken, die besonders in der

Erwarmungs- und Spielphase des Psychodramas ihren

Stellenwert finden.

Summary

Psychodrama and Bodywork

The rationale, on which bodywork is based, is represented
and transfered to the therapeutic Situation. The hohstic

aspect of the theory ist pointed out. The basic thoughts onVandenhoeck&Ruprecht (1981)
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Integration of bodywork into psychodrama include the

personal attitude of psychodrama-therapists on one side,

Moreno's view of man on the other side, especially his

thoughts on the total umty of body and soul The last chap-
ter deals with the practical use of bioenergetic techmques in

psychodramatic warming up and action-phase
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Kindertherapie oder Familientherapie?

Überlegungen zu Fragen der Indikation*

Von Gisela Baethge

Zusammenfassung

Es werden die unterschiedlichen Ansätze von analytischer

Kindertherapie und analytischer Famihentherapie darge¬
stellt. Dabei wird die wichtige Rolle der begleitenden Eltern¬

beratung, die ein Teil der Kindertherapie ist, dann gesehen,
daß sie die Möglichkeit hat, die Umwelt des Kindes mit in

die Behandlung einzubeziehen Familientherapeutisches Ge¬

sprach und Elternberatung werden einander gegenüberge¬
stellt.

Das systemisch-zirkulare Denken, das die Grundlage der

Famihentherapie ist, und der linear-kausale Ansatz, der der

Psychoanalyse zugrundehegt, haben jeweils bestimmte Kon¬

sequenzen für Diagnostik und Therapie. So ist die Frage der

Indikation, zu der Beispiele aus der Literatur herangezogen
werden, auf diesem Hintergrund weiter zu überprüfen.

I. Einleitung

1 Das Dilemma des Kindertherapeuten

Seit Aufkommen der Famihentherapie und der Veröffent¬

lichung von eindrucksvollen Fallberichten, in denen die

schnelle Heilung eines schweren Symptoms geschildert wird,

fragen sich manche Kindertherapeuten, ob ihre Methode der

mühsamen Arbeit mit einem Kind und dessen Eltern ver¬

gleichsweise noch effektiv genug sei. So zeigt sich gerade bei

Rudolf Adam zum 60 Geburtstag gewidmet

ihnen ein besonderes Interesse an Famihentherapie, und

viele suchen nach einer Möglichkeit, sich familientherapeu-
tisch auszubilden und besuchen z.B. Workshops und Tagun¬

gen Das Resultat ist nicht unbedingt befriedigend, denn

wenn ein Kindertherapeut versucht, seine Kenntnisse umzu¬

setzen, kann er plötzlich zwischen sämtlichen Stuhlen sitzen

Kollegen halten ihn für abtrünnig, die Familientherapeuten
für dilettantisch — mit der Begründung, Famihentherapie sei

ganz anders, habe einen total anderen Ansatz —, und er selbst

muß sich fragen, welches seine therapeutische Identität

eigentlich ist. Zudem muß er bei der Entscheidung, welcher

Ansatz bei welchem Fall der richtige sei, seine diesbezügliche
Unsicherheit zugeben, die u.a. durch die recht widerspruch¬
liche Lage in der Literatur verursacht ist; kann man doch

von der Behauptung, es gäbe überhaupt keine Kontraindika-

tion für Famihentherapie, bis zu der neuerdings vom Fami¬

lientherapeuten unternommenen Verteidigung der Kinder-

therapie alle Meinungen finden.

2 Ansatzpunkte einer Klarung

Hier soll nun versucht werden, die Lage etwas zu klaren,
indem Famihentherapie und Kindertherapie — bzw ihre

unterschiedlichen Ansätze und Möglichkeiten — in einigen

Punkten gegenübergestellt werden. Denn ich meine, daß die

Klarung der Unterschiede sehr wichtig ist, weil auf diesem

Hintergrund die praktischen Erfahrungen, die mit Famihen¬

therapie im einzelnen gemacht wurden (und die ich im

vierten Teil darstelle), in einem anderen Rahmen gesehen

Vandenhoeck&Ruprecht (1981)




